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IV. Das Schicksal des Hämoglobin und
einiger moderner Eiseneiweissprtparate im
Verdauungstractus.
Von Dr. Max Dabmen in Crefeld.
Die speetroskopische Untersuchung derjenigen Stoffe, welche
Blutfarbstoff enthalten, kann nur als eine Ergänzung der clierni-
sehen Analyse betrachtet werden. Ohne weiteres ist ciii Schluss
von dem Spectrum auf die Resorbirbarkeit und Assiinilirbarkeit
für den menschlichen Klirper nicht zu ziehen. Die Arbeit von
O sear Zotli in No. 39 dieser Wochensehrift 1894 beschäftigt sich
ebenfalls mit den Speetra der Bluteisenpräparate; er kommt jedoch
zum Theil zu anderen Resultaten wie Verfasser, die der Berichti-
gung bedürfen.
Zu Anfang des Aufsatzes macht Zoth den praktischen Werth
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schaft mit genuinem Hämoglobin; doch dürfte diese Ansieht un-
haltbar erscheinen in Anbetracht der Thatsache, dass das Hämo-
globin kein einheitlicher Körper, sondern zusammengesetzt ist aus
dein eisenhaltigen, gefärbten Hämatin und einem dem Globulin sehr
nahestehenden Eiweisskörper, bezüglich dessen wir annehmen müssen,
dass er bei jeder Thiergatturig in einem gewissen Grade anders
zusammengesetzt ist. Die Verschiedenheit der Bluteiweissstoffe
geht schon aus der Giftigkeit des intravenös applicirteri0 heterogenen
Blutes hervor.
Nach den praktischen Erfolgen zu urtheilen, kann es jedoch
keinem Zweifel unterliegen, dass das Hämoglobin, per os genommen,
bei Erkrankungen des Blutes hervorragende Dienste leistet. Dies
bezeugen die Erfolge, welche die Hämoglobinpräparate von Pfeuffer,
Merck und Hommel, die Trefusia u. a. aufzuweisen haben. Diese
Erfolge können jedoch auf die Wirkung des Hämoglobin als solches
nicht zurückgeführt werden, aus dem einfachen Grunde, weil dieses
im Magen augenblicklich zersetzt wird.
Verfasser stellte nun folgende Versuche an. Es wurden de-
fibrinirtes Rinderbiut, Hämoglobinextractsyrup und Hämoglobinzelt-
dieu von P fe u ffe i, Trefusia von d'Emilio H omm ci's Häma-
togen, Hämoglobin Merck, Hämatieuin Glausch, Eisenpeptonat-
essenz Piz zala und rehies Hämatin mittels Pepsin und Salz-
säure im Thermostaten der künstlichen Veidanung unterworfen.
Anwesenheit von Speichel hatte die Versuche lieht sichtbar
beeinflusst. Nach sechs bis zwölf Stunden bildeten die Piüpa-
rate mit der Verdauungsflüssigkeit eine klare, braune Lösung.
Die spectroskopische Untersuchung ergab für die Ver-
dauungsproduete sämmtlieher Härnoglobinpräparate das-
selbe Spectrum, dasj enige des vom Verfasser eingeführten
Hämalbumin.
Das Hämalbumin zeigt in der Scala von Kirchhof-Buiisen
(Natronhinie bis 50, Spaltbreite gleich einem Scalentheil) einen
einzigen mehr oder weniger scharf begrenzten Absorptionsstreifeii
zwischen 23 und 32. Ausserdem ist das Spectrum dunkel von
13 nach Roth und von 55 nach Violett hin. I) Das Hämalbumin-
spectrum wiesen also auf mit Pepsin und Salzsäure behaiideltes
defibrinirtes Rinderblut, Extraetsyrup von Pfeuffer, die Hämo-
globinzeltchen, die Trefusia, Hommel's Hämatogen und Hämo-
globin Merck. Man vergleiche die Spectra 3, 5 und 8. Ohne
Spectrum waren Hämatin Merck, Hämaticum Glauseh und Eisen-
peptonatessenz Pizzala.
Um nún die natürliche Verdauung weiterhin nachzuahmen,
wurden die einzelnen Versuchsgläser mit überschüssiger Soda und
Pancreatinum activum (Merck) versetzt und wiederum dem Thermo-
staten bei 37,50 überantwortet. Nach ca. 6 Stunden waren die
Spectra sämmtlicher Hämoglobìnpräparate einschliesslich des Hämal-
bumin vei'schwunden.
Durch Reduction einer Hämalbuminlösung mittels Schwefel-
ammonium treten statt des Streifens zwischen 23 und 32 zwei
neue Streifen auf von 59 bis 67 und 75 bis 85 Und wiederum
tritt dieselbe Reaction ein durch Behandlung der künstlich ver-
dauten Hämoglobinpräparate mit Sehwefelammonium. Vergleiche die
Spectra 4, 6 und 9. Zoth (cf. oben) hat das Spectrum des
Hämalhumin nicht gefunden und zur Reductioii die ungeeignete
Hoppe'sche Lösung geblaucht, so . dass ihm auch das Spectrum
des redueirten Hämalbumin entging. Die beistehenden Spectra sind
ohne weiteres verständlich. Besonders interessant ist das Spectrum
des Hämatogen Hommel (Spectrum'?). Es hat hauptsächlich die
drei Streifen 30 bis 39, 50 bis 59 und 67 bis 78. Durch Zusatz
von freiem Aetzalkahi verschwindet der erste Methämogiobinstreifen
bei 30 bis 39, während diejenigen des Oxyhäinoglobin bestehen
bleiben (Spectrum 1). Durch Reduction entsteht dann der Streifen
des reducirten Hämoglobin (Spectrum 2) , der mit dem ersten
Streifen des reducirten Hämalbuminspectrum identisch zu sein
scheint (cf. Spectra 2, 4, 6, 9).
Zoth sagt dann ferner, Verfasser habe in seiner Veröffent-
lichurig über Hämalbumin angegeben (diese Wochen schrift 1894,
No. 14), es bestände aus Hämatin, Hämoglobin etc., während that-
sächlich nur von Hämatin und Hämoglobulin die Rede ist, dein
dem Hämoglobin zugrunde liegenden Eiweisskörper, der nut dciii
übrigen Eiweiss nicht im genuinen Zustande, sonden als Albuminat
im Hämalbumin enthalten ist. Es erscheint daher nicht mehr be-
frenidhich, wenn Zoth im Endresültat seiner Untersuchung das
Hämalbumin als frei von Hämoglobin aufführt.
Wie nun aus diesen Mittheilungen hervorgeht, hat
es auch thatsächlich gar keinen Zweck, das genuine
Hämoglobin per os zu verabfolgen, da es im Magen -
activen Magens aft vorausgesetzt - sofortiger Zersetzung
anheimfählt, um erst zu dem zu werden, was das weit wohl-
feilere Hämalbumin schon ist.
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